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Diakonie 1m geteilten Deutschland
Zur diakoniıschen Arbeit ıunfier den Bedingungen der DDR und der Teilung Deutschlands
Tagung In der Diakonischen ademie Berlın Vo bıs März 1998

Dıie Beziehungen zwıschen Zeıtzeugen und Hıstoriıkern sınd NUr elten Sanz frel on Spannungen.
hr Gegensatz ist struktureller atur und sollte als solcher auch nıcht überdeckt werden. Die eiınen
erinnern Geschichte, dıe anderen wollen s1e erforschen. Der Zeıtzeuge g1bt seine subjektiv—-indivi-
duelle Wahrnehmungsweise (0)8| zeitgeschichtlichen Vorgängen wlieder, die seinem eigenen
Erfahrungshorizont gehören steht dahınter der berechtigte unsch, Rechenschaft über die
eigene Vergangenheıt geben Zıel des Historikers ıst 65 hingegen, Ereignisse, Strukturen und
Prozesse erfassen und deuten Kontrolliert durch die Fachöffentlichkeıit, ist CE dabe!] ZUT Eın-
haltung wissenschaftlicher Standards verpflichtet. och TOTZ der unterschiedlichen Rollen 1Im
Prozeß der Geschichtsschreibung ist der Dıalog zwischen beiden Gruppen gerade auch für die
Bearbeıtung der Jüngsten deutschen Kirchengeschichte, nıt ıhrer besonderen Quellenproblematık,
notwendig. Denn unter den Bedingungen des ED-Staates War insbesondere be1 der kirchenpoliti-
schen Dimensıion kirchlichen Lebens Vorsicht be1 der Verschriftlichung geboten Die dadurch
entstandenen Lücken in der schriftlichen Überlieferung sınd somıiıt (: durch dıe Aussagen Ol

Zeıtzeugen als 1istorischer Quelle schließen.
Wıe fruchtbar eın solcher Austausch zwiıischen vormals Handelnden auf der eınen und heute

Forschenden auf der anderen Seıte seIn kann, zeigte sıch auf der Jagung „Diakonie 1Im geteilten
Deutschland. AI diakonıischen Arbeıt unter den Bedingungen der DDR und der Teılung Deutsch-
lands””, dıie OIMl bıs März 9958 in der Diakonischen Akademıie In Berlın stattfand. Im
sten ahr der Dıakonie ın Deutschland trafen siıch hıer Wissenschaftler SsSOWwIle ehemalıg der

gegenwärtig leitende Diakoniker, Un "Ait der gemeinsamen Reflex1i1on über die deutsch-deutsche
diakonısche Vergangenheıt ZUuTr „Aufarbeıtung und Orientierung” beizutragen formulıerte
Pfarrer Jürgen Gohde, Präsıdent des Diakonischen erkes der EKD, das Tagungsziel.

Man betrat damıt, WwIe der Leipziger Kirchenhistoriker Prof. Dr Dr urt Nowak etonfte; eın
bıslang wen1g beachtetes Forschungsfeld. Denn das tradıtionelle Desinteresse der Kırchenge-
schichtsschreibung al der Diakoniegeschichte ist teilweıise auch noch in der Gegenwart vorzufın-
den. /Zu Zeıten des Historismus aren 6S sowohl dıe ‚„Ekelschranke“” gegenüber der Zeitgeschichte
als auch die Priorität der Ge1istes— und Ideengeschichte, welche eıne Aufnahme der Diakoniege-
schichte In die kirchengeschichtliche Agenda verhinderten. Die Diakonie mußßte folglıch iıhre Ge-
schichtsschreibung selbst organıslieren. Dıiese stand amıt in der tetien Gefahr, sıch ZUT „Home-
land-Kunde“ entwiıckeln. Beschäftigt nıt den Debatten Uumm die theologische Relevanz der Kır-

chengeschichte, blieb die Diakoniegeschichte auch nach 945 außerhalb des Blıck— und For-

schungsfeldes der Kirchenhistoriker. Anschub erhielt die Diakonieforschung erst in den sıiebziger
Jahren durch die Anstaltsgeschichtsschreibung ZUr NS-Zeıt, eın Impuls, der in der DDR ausblıieb.
Hıer efand INnan sıch, oOWa nach 089 In der Sıtuation des Anfangs.

Da der Anfang bereıts gemacht ist, auch ennn dıe Diakonie bıslang 1U eingeschränkt Al der
Forschungskonjunktur ZUr Geschichte der Kıirchen In der DDR Anteıl hat, bewilesen dıe eıträge
der JTagung. Diıie ersten dreı standen unter dem Oberthema „Dıiakonie und Deutschlandpolitik”.
Zunächst referiıerte BischofT eorg Binder, seıt Ende der sıebziger Jahre eın Hauptakteur auf
der kırchenpolitischen Bühne 1mM geteilten Deutschland. In seiner Skızze der deutschlandpoliti-
schen ktappen charakterisıierte GT Kırche und Dıakonie 1Im positıven Sınne als Instrumente eiıner
bundesrepublikanischen Deutschlandpolitik, dıe sıch ın iıhrer fürsorglichen orm AdUus dem Alleın-
Vertretungsanspruch ergab Eıne prägende Gestalt deutsch-deutscher Kirchen— und Diakoniege-
schichte nach 1945, Propst Heıinrich Grüber, stand 1im Mittelpunkt des ortrages VON Dr Sigurd
Rink er Referent führte dU>, WwIıe Grüber sıch beim Aufbau und ın Leitungsfunktionen des Hılfs-
werks der EKD dıe Sachkenntnis erwarb, dıe iıhn auch in einem mt als Bevollmächtigter des
Kates der EKD) beı der Regierung der DDR einem kompetenten Vertreter diakoniıischer Interes-
SCMN werden lheß Diıe Entstehungsgeschichte des Diakonischen Werkes der Evangelıschen Kırchen
in der DDR zeichnete Christian Dietrich In iıhrem prozeßhaften Charakter nach.



Berlın, bIs März 998 Diakonie Im geteilten Deutschland

Innerhalb des Themenkreises .„‚Diakonie und Sozlialpolıitik" verfolgte Prof. Dr Arnold Sywottek
dıe sozlalpolıtischen Entwicklungslıinien in Deutschland seit dem Kaiıiserreich und bıllıgte dabe1
auch der DDR eıne AdUus Pragmatısmus resultierende Sozialstaatlıchkeit Ebenfalls die angzeıt-
pberspektive wählte der Hıstoriker Dr Wilfried Rudlof, der das Verhältnıs der DDR ZUT deutschen
Tradıtion der Wohlfahrtspflege untersuchte. el verwlies er auf Kontinuıitäten, dıe 6S InSZze-
nıerter Traditionsbrüche auch gab um Abschluß dieses Themenbereıches sprach 1R Wolf-
SUHS Höser über die Finanziıerung Oln Geme1inde— und Anstaltsdiakonie In der DDR eıspie
des Diakonischen erkes Thürımgen.

Dıe Arbeıitsform der Workshops bot den Tagungsteilnehmern die Gelegenheıt, Erinnerungen
und Erkenntnisse In kleinerem Kreise auszutauschen. eweıls eingeführt Uurc eınen Referenten
bzw eıne Referentin wurde über olgende Themen diskutiert: Ausbildung In der Dıakonie der
DDR, Ideentransfer, Dıakonie und Miıssıon, Diakonisches Schrifttum und Zensur in der DDR,
.„„Brot für dıe lt“ IN der DD  z

Dıe eizten Referate der Tagung behandelten das Verhältnıis VON Dıiakonie und Kirchenpolitik.
Unter der Prämisse, dafß vergleichen nıcht gleichsetzen edeutet, untersuchte Prof. Dr Jochen—
Christoph Kaiser die Entwicklung der Dıiakonie in Deutschland unter den Bedingungen zweıler ID
aiuren Anhand der Punkte 1) Gleichschaltungsdiskurs, Reduktion der Wiırkungsfelder, 3) Ver-
kırchlichungstendenzen SOWIEe 4) Pragmatisches Handeln In Dıakonie und Polıtık markıerte er

Unterschiede und Ahnlichkeiten zwıschen der diakonıschen Arbeiıt unter der NS-Diktatur und 1mM
ED-System. Da auf diesem Gebiet noch viele Fragen offen Ssınd, 10b nıcht 1UT der eieren
hervor, sondern wurde auch Al der kontroversen Dıskussion U das Phänomen der ‚Verkırchlıi-
chung” deutlich, dıe sıch Al den Vortrag anschloß. In dem darauf folgenden Beıtrag über den Weg
der Dıakonie In der DDR zwıischen Selbständigkeit und Kooperation, unterschied Dr Ingolf Hüb-
1er dre1 Phasen: Eıne EFSTE Zeıt der Konfrontation bıs Miıtte der fünfzıger Jahre wurde abgelöst
durch eiıne Phase der Funktionalısıerung, dıe später in den ustan gegenseıtiger Akzeptanz über-
oIng um Abschlufß der JTagung berichtete i R Dr Ernst Petzold über dıe Erfahrungen mıt
der Theologıe In der Praxıs der Dıakonie In der DD  Z Unter den Gesichtspunkten Grundlegung,
Orientierung und Vergewisserung verwlies der ehemalıge 1reKfor des Diakonischen erkes in
der DDR auf den geistigen Grund diakonıischen Wırkens, der manchem Teılnehmer auf der aD
E& ZUuU kurz gekommen War

ITTrO0t7 der Dıchte des Programms konnte In den dre1 agen einıges 1Ur angeschnıtten werden,
anderes lıe gänzlıch außerhalb des Blickfeldes SO etwa olle und Selbstverständnis der Frauen
In der Dıakonie eIn Thema, dem In der Forschung ZUum langen- Jahrhundert ıslang mehr
Aufmerksamkeiıt geschenkt wurde. Doch owohl urch das Behandelte wIıe durch das Fehlende
wurde deutlich, worauf Kurt OWa In seınen Ausführungen über „Kirchengeschichtsschreibung
und Dıiakonie. Methodische Erwägungen ıhrem Verhältnıis“® nachhaltıg hingewlesen 1a DIie
Geschichte der Dıakonie biıetet durch deren hohe Vernetzung mıt der Gesellschaft eın reiches,
fächerübergreifendes Forschungsfeld für Kırchen-— und Allgemeınhistoriker, das CS noch stärker
entdecken gılt

Eıne Dokumentation der Tagung, welche neben den Referaten auch Zusammenfassungen der
Workshops und Dıskussionen enthalten wiırd, soll 1M Herbst 998 erscheıinen.

Claudia Lepp


